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Felszeichnungen vom Ussuri.
Von Berthold Läufer.

Der russische Oberstleutnant Alftan hat in den „Ar
beiten der Amur-Sektion der russischen geographischen
Gesellschaft“, Chabarovsk 1896, einige von ihm an den
Ufern des Ussuri entdeckte Felszeichnuugen mit wenigen
kurzen Bemerkungen über deren Fundstätte veröffent
licht. Da diese als Beilage zur Chabarovsker Zeitung
ausgegebene Publikation längst vergriffen ist und in
 Deutschland kaum aufzutreiben sein dürfte, so möchte
es vielleicht angezeigt erscheinen, auf dieselbe hier
zurückzukommen, um eine Vergleichung mit den von
mir am Amur gefundenen Petroglyphen zu ermöglichen,
die teilweise eine vorläufige Veröffentlichung im American
Anthropologist (N. S.), vol. I, 1899, S. 746 bis 750 er
fahren haben. Die beigefügte Kartenskizze veranschau
licht die geographische Lage der beiden Dörfer Kedrovaja
und Scheremetevskaja am rechten Ufer des Ussuri, aus
deren Nähe Alftans Felszeichnungen stammen, und die
des Goldendorfes Sakhacha-olen am Amur und der russi
schen Siedelung Malyschevskaja am Orda, aus deren
Umgegend die meinigen herrühren. Die in Fig. 1
dargestellten Zeichnungen fand Alftan eine Werst unter
halb Scheremetevskaja am rechten Flulsufer in einen
etwa 6,5 m hohen Felsen eingehauen. Er schreibt ge
rade diesen Figuren ein nicht besonders hohes Alter zu,
während er die übrigen für älterer oder gar sehr alter
Herkunft erklärt, ohne aber die Gründe für diese An
nahme darzulegen. In der mittleren Figur ist mit
Leichtigkeit eine Schildkröte zu erkennen, die von der
Rückseite dargestellt ist; am rechten Hinterfufs sind drei
Zehen sichtbar. Die Bilder links und rechts von der
Schildkröte vermag ich nicht zu erklären. Die Figur
links gleicht dem chinesischen Schriftzeichen für wang
„König“. Rechts davon auf demselben Steine befindet
sich die überaus primitive Zeichnung eines Reiters zu
Pferde (Fig. 2), das nur an der leidlich nachgeahmten
Kopfform noch als solches zu erkennen ist. Der Kopf
des Mannes ist nur durch fünf kurze Striche markiert.
Der Kosake Schtschetinin bezeugte, dafs Schildkröte und
Pferd schon bei seiner Ankunft in dem genannten Dorfe,
im Jahre 1858, vorhanden gewesen seien. Eine Werst
weiter unterhalb von jener Stelle sah Alftan in der Mitte
eines 10,7 m hohen Felsens, etwa 2,2 m über der Erde,
die in Fig. 3 wiedergegebenen Zeichnungen von Vögeln,
die entweder Wildgänse oder Wildschwäne, wahrschein
lich letztere, vorstellen sollen. Oben auf diesem Felsen
war eine Befestigungsanlage mit doppeltem Wall er
richtet und im Inneren derselben einige Gräben mit
einem Durchmesser von sechs Schritt. Die Wand des

selben Felsens bietet links von den Vögeln, aber höher
als diese, das Bild eines Renntiers (Fig. 4), das zu beiden
Seiten von Darstellungen stai’k abgeriebener und be
schädigter menschlicher Gesichter umgeben ist. Weit
besser sind die in den Fig. 5, 6 und 7 gezeichneten
Köpfe erhalten. Fig. 5 und 6 sind auf demselben Felsen
angebracht wie 3 und 4, Fig. 6 ist aber ungefähr 17 bis
19 m von Fig. 3 entfernt. Fig. 7 stammt von einem
Felsen, der auf der Mitte des Weges zwischen Schere
metevskaja und Kedrovaja gelegen ist. In dem hier
dargestellten Vogel ist wohl eine Wildente zu vermuten.
Als die Kosaken in der Umgegend von Scheremetevskaja
pflügten, fanden sie in der Erde verschiedene kupferne
Schellen und Steinwerkzeuge, wie Beile u. a., auch einen
steinernen Mörser von ungefähr 0,70 m (1 Arschin) im
Durchmesser und Mühlsteine.

In den allgemeinsten Zügen zeigt der Charakter dieser
Felszeichnungen Anklänge an die von mir am Amur
gesehenen. Doch ist daneben besonders die Verschieden
heit in der stilistischen Behandlung der Köpfe sehr er
heblich. Der Gesichtstypus vom Ussuri ist einheitlicher
und geschlossener in der Auffassung als der variablere
vom Amur; ersterer ist aber weit roher und kunstloser.
Das hauptsächliche Charakteristikum der Ussuriköpfe,
die doppelten Konturen (Kopf- und Gesichtskontur?),
fehlt den Amurtypen, ebenso die in Fig. 5 und 7 mar
kierten Kopfhaare. In Fig. 5 könnte man wegen der
Unterbrechung des oberen Teiles der äulseren Umrifs-
linie zweifelhaft sein, ob es sich bei den senkrechten
Strichen um Haare oder vielmehr um auf der Stirn be
findliche Linien handelt; da indessen diese Striche in
Fig. 7 aulserhalb und auf die äufsere Kontur gesetzt
sind, ist es klar, dafs nur Haare damit gemeint sein
können. Die Nasenformen bieten durchweg verschiedene
Behandlung; die Nase der Fig. 7 stimmt mit der in
Fig. 10 vom Amur überein J ). Mund und Zähne sind

 nur in den beiden Gesichtern von Fig. 5 charakterisiert,
und zwar ganz abweichend von der Wiedergabe des
Mundes in Fig. 8. Sehr interessant ist der in Fig. 6
gemachte Versuch, die Mundwinkel durch kleine, wenn
auch nicht stark hervortretende Spiralen zum Ausdruck
zu bringen, eine stilistische Eigenart, die wir bereits in
den Petroglyphen vom Amur beobachtet haben, einmal
in Fig. 8, deren rechtes Auge durch eine einfache Spirale
dargestellt ist, dann in der stark stilisierten Fig. 11 mit*)

*) Fig. 8 Lis 12 sin cl aus American Anthropologist, vol. I,
p. 747, 748 entlehnt.
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